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Vr. 28 . HEIDELBERGER 1871 .

JAHRBUCHER DER LITERATUn .

Leber griechische Metrik .

( Fortsetzung . )
Diese kleineren Stücke werden dann von uns als für sich be⸗
stehende Ganze aufgefasst , aber dennoch rhythmisch mit einander
verbunden werden . Es kommt mir natürlich nicht in den Sinn
zu sagen , dass bei den Alten solche Pausen im Gebrauche gewesen
seien ; das Beispiel soll nur darauf hindeuten , dass die Alten mehr
aul die Reihe als auf den Einzeltact achteten , und daher auch viel
mehr Freiheit in der Verbindung von verschiedenartigen Reihen ,
wie Dipodie und Pripodie sind , sich erlaubten .

§ 7. Die Verbindung der à60Sgs dEνοꝰxu noöoͤsg GEαν
6rονν kann auf zweierlei Weise geschehen .

A. Entweder können die beiden æ60eg ueννpοσ ꝙL aueinander
gesetzt werden , dass ein jeder derselben seine Selbständigkeit be⸗
wahrt . Dies wird dadurch bezeichnet , dass

1. der anfangende Iambus und der schlieszende ) Trochäus die
syllaba anceps zulassen , wie va - , v⸗ ; vσονε ο οο νε und
v , - U, - Ua ;

2. dass jeder æoοε‘ α ) e die Catalexis zulässt , wie 52„8=23
5,˙ ,- ; ,e ; , , ; vur, - ; v - ,uοενοε ο,⸗ - ; = οο ,

Es bleibt jedoch unentschieden , ob die Catalexis im ersten
ο˙ον ( ‚uνά ) j des æοον uαU-ασνοjονά’, wenn er steigenden Rhyth⸗
mus hat , unbedingt erlaubt ist oder ob sie auf die Füsse v25
und vb , (8. § 12 ) beschränkt ist .

B. Oder die beiden 200eο dεν‚ “ können s0 verbunden sein ,
dass nur der ganze vobg deν¹αrrosꝙ die genannten Erscheinungen
der syllaba auceps und Catalexis zulässt , wie οο , - baz va
e ; e , ⸗ee ee e , e , 5

Ich werde die erste Art von Verbindung die ungeeinte , die
zweite die geeinte ( ungeeinter und geeinter 100g uEανάMtog)
nennen . Der Unterschied zwischen beiden scheint darin zu be⸗
stehen , dass die geeinten ein schnelleres Tempo ( οοο hatten
als die ungeeinten , welche demnach einen gewichtigeren , ruhigeren
Vortrag voraussetzen , wie es namentlich in den 80 genannten Dactylo -
epitriten der Fall gewesen zu sein scheint . Uebrigens lässt sich
die Unterscheidung derselben nicht streng durchführen , insofern

) Im Einverständniss mit dem Herrn Herausgeber schreibe ich in Zu -
kunft nach langem Selbstlaut sz statt ss , um 2. B. ( wie auf S. 428 ) Masze
von Masse unterscheiden zu können .

LXIV Jahrg . 6. Heft - 28
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in kleineren Oden von der syllaba anceps auch nur zufällig kein

Gebrauch gemacht sein kann . “ ) —

Daneben zeigt sich in den dactylischen und anapästischen

Füszen eine andere Erscheinung , die durch den Accent bedingt zu

sein scheint .
In dactylischen Füszen kann statt des ( nichtbetonten ) letzten

Fuszes auch ein Trochäus eintreten , wie , - und - ο, - Uhο - ν

und in der Tripodie könuen statt der beiden letzten Füsse Tro -

chüen eintreten , wie : vVU, - U, - v . Da durch den Trochäus àzu-

gleich der Abschluss des Fuszes bezeichnet wird , so wollen wir

diese Formen die geschlossenen nennen .

Bei den Auapästen zeigt sich auszerdem noch der Unterschied ,

dass der Accent entweder auf den zweiten 0ο % , nobg oder auf

den ersten fallen kann , und danach folgende , Formen entstehen :

v,vv - zv- ,vob¹νονονονesb - und v,v - zVu uονοονάj
vοο

Der schlieszende Prochäus und beginnende Iambus sind hier -

bei auszerdem noch ( nach oben ) der syllaba anceps fühig.
Die Accentuation - vv,vv und - vv, - vup ,vv ist nicht ge⸗

bräuchlich , da statt dieser Füsze die Dochmien eintreten , worüber

im nächsten 8§.

§ 8. Die Haupteintheilung der 160 eg uedανꝓ ο ist in :

60R % und öSIb .
Unter JõuL ) phat man solche fallende 100eS ( ueαοσ⁵o αnd UEu-

610ʃ ) zu verstehen , die den rhythmischen Accent auf dem zweiten u0e

aocrog haben , Was zur Folge hat , dass der erste οοε ννονοε

freier bebandelt wird , und alle möglichen qοααeoοονά ’ aulüsst ,

nümlich - v und v - ( Sowie deren Ersatzformen : 0οο οονν und

oο ναο ) und bei den äolischen Dichtern ( in den Aloluα˖ u -

AoUc , Vst . UErO , Heph . 24 , 8) sogar vv . ( Ob der Iambus und

seine Ersatzformen in diesem Falle V zu accentuiren sei , lasse

ich unentschieden . ) Dass der Name §6v⁰sdg nicht bloss auf die

tragische Form desselben ( v - - u - ) au beschränken sei , zeigt Ari -

stides 39 M, der auch das vοεανεα,˖ “Hx§elv - - οο οο ) ein doqulg -

07 nennt ( Vgl . auch Mar . Plotius 8, 3 und 4) , und Hepbaestion

33 , 2 W, der das Eοοννοοε JoAνννðο οο νę ’ den dοννοννννd
rechnet , die nur eine „species “ der Dochmien im weiteren Sinne

sind . Unter den &πννοοονονονν ] des Heph . ( s . 8 13 ) hat man Reihen zu

verstehen , die mit v - - Un aganfangen , und deren Eigenthümlichkeit

darin gesetzt wird , dass bei ihnen ( Wwie bei unserem „ genus “ Doch -

mien ) ô nοον' οeο ονοεο νοανεενα els vd rαονοννά αν ] ͥανν roũ̃ oͤl⸗

GUνανν⁰ον ] o¹οννν ↄQαννοεeανννοννο α 60̈Wͤ : He αννονα ) h) ο v̈αν ⁰ο

Jarονοο ( lHepb . 183 , 24 ) , was bei dem tragischen Dochmius bekaunt⸗

*) Die 160f8 bννονο der geeinten Verbindung werde ich nur durch
Beistrich trennen , wie vu , - v , - v, ⸗-b; dagegen die der ungeeinten durch

einen Balcen , wie vV . . ( = v - = . Den Hoppelbalken verwende ich,

Wo es nöthig ist , zur Abgrenzung des vοοε αͥν rog .
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lich nicht der Fall ist . Der Name éoho und 6ονοο αονοp “ ist
ist uns vom Scholiasten des Heph . 185 aufbewahrt , wenn er von
demselben auch kalsch erklärt wird “ ) Csl. Aristid 39 M: Gxο0 E ννοονονο ονν voο οονꝓον⁰ ?Q)l⸗ 45080455 a0 α ννα νννοο

deοοοννο νο vνjs gοονονον ] νεν ) .

Die æröò' eg deνν ονσ sénd demnach folgende :

A. 00D0ʃ.
I. Zweifüszig .

Erste oder ursprüng - Zweite Form , mit Dritte Form , mit
liche Form . syllaba anceps . Catalexis .

( Trochäisch - iambisch . )
1 . — e ub —
2. 9 „ 09 va - , Uv-
3. 5 9 v U— ¹.

ODactylisch - auapästisch . )
1. a. vο .-οο

b. ο , ο -ubu vbο
‚

2. a. vV = UU
5

b. U5 vο vaUο
3. a. vUUU

b. vV=„ ,o⸗ —

II . Dreifüszig .

( Trochkisch - iambisch . )
R R

1. 0 —⸗ = 0 —ν =ο, - va
⸗ -

2. 25οοο va5Uοο 5 25
. .

3. 25 — εο va - , U„ 5U - „U5‚

( Dactylisch - anapästisch . )

1. a. vο , - ο νονν
b. vο˙ο⸗ = οο οο ,- , - Dοe-=Dο —
6. Uοο,ο ο , — 2ο = ,

* ) Nach ihm wurden nämlich der Iambus , Päon und Epitrit C
60o genannt , weil bei ihnen Arsis und Thesis sich verbalte , wie 1: 2, 2: 3,
3: 4, diese Füsze also in dem, von den Mathematikern 80genannten epimo -
rischen Verhältnisse CLoο νενεα˙νẽ˖ßs , nämlich x : IX＋ II , vgl . Westphal
1, 601 ) stünden , während der Dochmius ( uv : - ον ) das Verhältniss von 375 ,
also 20 % Snius oder Xx: ( X＋1 ÆEn) zfeige (8. Westphal ) . Man sicht
nicht ein , wie jenes Verhältniss zu dem Namen 6uοunοε 6doͤs kommt . Aueh
ist die Erklärung nicht zutreffend , weil der Epitrit , wegen der syllaba anceps ,
nicht genau das Verhältniss von 3 :4 hat , und weil bei dieser Eintheilung
der Dactylus leer ausgeht . Westphal ' s Abhülfe 2, 602 macht die Sache nicht
besser , Auch stimmt dieselbe nicht zu seiner Darstellung auf S. 688.
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2. a U , vv,vv -

b. v - , vV - „ vv - = , vb - ,vu -

c. v - „ Ub „ v - „ ονοο v4 „ 9ν

3. a. vVU,vo -
b. vVLoοο,uο “
e. VvVr,vbr =„ u

( a bedeutet die offene Form , b die geschlossene mit einfachem

FProch . od . Iamb . , oüdie geschlossene mit doppeltem , s. vorher ) .

Bei den lamben müssen wir die doppelte Betonung 2ννοο
und vUνο sowie v5 —5 vL und v2 , v - 5u wegen der Analogie

mit vbοονιοοονε und vο „ ,ο½ , v - zulassen . Die Betonung

v⸗ = „ D und v „ 9 „ v - scheint stattzufinden , wenn sie mit steigen⸗

den Rhythmen verbunden sind , wie 9⸗ , ＋υννάειοννν Voder „

vv = „ 50 - ; die Betonung v „ - u. s. W. dagegen , wenn mit fal -

lenden , wie : v , v - = v, - v oder vE „ U,U Uνο . αοο

Dass die auf dem zweiten Fusse betonten Formen v = „ b - und

vb,οο bkeine Catalexe zulassen , begreift sich von selbst .

Die häufig vorkommende Form v- ονοοννοσ - darf nicht als Tri -

podie ( „ 5uοο ) genommen werden , da der Anapäst , wenn er

zu Iamben gesellt ist , den rhythmischen Accent verlangt , und dieser

nicht auf den dritten 10ꝗ hοhlr̃og fallen kann . Es ist daher

immer abzutheilen : v - , v f - οο - ; vgl . §S 12 .

Der Päon ( Oreticus ) nimmt eine Stelle für sich ein , und ist

( Vielleicht mit Ausnahme der Catalexis - v ) unveränderlich .

Wir haben in der obigen Aufzählung der Füsze die drei ,

gen Silben durch —. und . — angedeutet ; wir werden dies in Zu -

Kunft unterlassen , da die zwischen zwei Beistriche eingepferchte

Länge sich von selbst als dreizeitig ausweist , und in den wenigen

Chorliedern , in welchen Cretiker vorkommen , eine strenge Unter -

scheidung der letzteren ( - Uο ) von der catalectischen trochäi⸗

schen Dipodie ( v - ) ohnehin nicht durchzuführen ist .

0
vbεν οον, —

vvαοee =„

eiti -

B. Aoguiol .

Wir werden die wandelbare Anfangsbasis ( nach Hermann ' s

Vorgange ) im Allgemeinen mit bezeichnen .
Erste Form . Zweite Form . Dritte Form .

3 9ν v , - U 9
.

Va 2⏑ ν ˙ ον ν U = U ,

( ο vν]οτννενοννο ο vο, - U5 UD,⸗ ο
.

a - uu, - vUu, vο -vbο. , - uο , - ba u, - vy, -

( va G) = ο , - uv ,-= Ub , o , - va bο, -u, -
I5 * ) I ) οοσ nd . Ol. 2, 6)

*) Nur in den so genannten cεονuνναο νναον . Heph . 24, 8.
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Der Wechsel des ersten Fuszes - v mit v - findet nur bei den
Tragikern , nicht bei Pindar statt . Auch liebt Pindar überhaupt ,
die in der ersten Strophe oder Epode einmal gewählte Form in
allen weiteren Strophen und Epoden desselben Gedichtes beizube -
halten . Am häufigsten noch wechselt - vmmit — ( 0l . 9, 3. 7; P.

5. eb. JII 10 , b 1 N. 2, 3 4, 3 und 5 6, 3 8 à8 6,
ep. 5 ; 7, 7) , einmal mit G und G˙ “ ( P. 5, ep . 9 ) ; dreimal v⸗
mit vo ( 0l . 1, 9; P. 6, 3 ; Is . 7, 5 f. ), weshalb es wahrscheinlich
ist , dass die Form vuv , besonders am Anfange des Verses , vch
und nicht v azu accentuiren ist . Da v - nicht mit wechselt ,
80 ist die Form - - bei Pindar immer —, nicht au accentuiren.Von diesen dochmischen Füszen ist der tragische ,xcr 6807 )
s0 genannte Dochmius ( va - - va - ) zu unterscheiden . Die Alten zer -
legten ihn entweder in Iambus und Cre

5 5 in Bacchius und
lambus ( Quinctil . 9, 4, 97 ; Rufinus 2, 3 ; von Leutsch Metr .
§ 142 ) . Die erste Form ist dieselbe, vwie 85 5 ( =„ - =U, ) , die
natürlich auch bei den Tragikern oft vorkommt . Für den speciell
tragischen , und namentlich in Klageliedern üblichen , erklären wir ,
wegen der syllaba anceps , die letztere als die allein ‚mögliche , und

betrachten diesen Dochmius als entstanden aus vav ' v, vοννάάνva = „ Uas , d. h. an einen 6v9ëg GduxE08 schlieszt 85 in freierer
Weise 388 als selbständiger Fusz ein Iambus an , wodurch die
syllaba anceps erklärt wird . Man kann auch annehmen , dass der
Bacchius und Iambus in zeitlicher Dauer annäbernd gleich seien ,
indem man den ersten Iambus als ( steigende ) Achtelstriole ( vv ' v)
= des geraden Tactes für die folgende lange Silbe , zu -
sammen als 5, setzt , und den zweiten Iambus als (steigende) Viertels -
triole = des geraden Tactes annimmt , wodurch man 5 ＋4 be⸗
käme , natürlich bei der Ausführung nicht nach dem Metrometer ,
sondern nach dem Gefühl gemessen .

Wir lassen unberücksichtigt 1. die ionici , da der a majore
überbaupt nicht , und der a minore erst bei Euripides in Chorge -
sängen vorzukommen sebeint , indem ein scheinbarer ionicus a mi -

nore , d. b. ein solcher , dessen letzte Länge nicht aufgelöst ist ,
ebenso gut für eine dipodia anapaest . cat . angesehen werden kann ;
2. die Füsze U, - = und , , welche am Schlusse des trimeter
iambicus oανινννννο und des tetrameter trochatous Gnuοσονο gekunden
werden . Ich betone sie auf der ersten langen Silbe , obgleich Ba -
brius den Wortaccent regelmässig auf die Pänultina setzt . Er thut
dieses vielleicht nur wegen des Contrastes gegen den rhythmischen
Accent .

Es bleibt übrigens fraglich , ob die Messung „ 5 und

5 „ nicht auch in manchen Chorgesüngen angewandt werden dürfe ,
wo die Häufung von Längen Verlegenheit macht , wie in dem bei
den Tragikern oft vorkommenden Verse : v . . v - ο und in :

ο . (0l . 9, ep . 5) .
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§ 9. Rücksichtlich der Verbindung der 109e ααν ] εον au

nödeg uEοẽỹi , und der letzteren untereinander gelten folgende

Gesetze :
a. Ein fallender und steigender Rhythmus können nicht ver -

einigt werden .

p. Es können also nur fallende mit fallenden , steigende mit

steigenden , dagegen aber auch steigende mit fallenden Rhythmen

( wie v, „ v - ⸗=b - 1½) verbunden werden .

0. Eine Länge , die durch Catalexis eine Kürze in sich aufge -

nommen hat , und demnach dreizeitig geworden ist ( wie die letzte

von v, = . und - Uο ) kann nicht in zwei Kürzen aufgelöst wer⸗

den . Es ist dies eine Entdeckung Westphal ' s . Dies Gesetz scheint

nicht nur von fallenden , sondern auch von steigenden Füszen gel-
ten zu müssen . Ich lasse es aber unentschieden , ob Westpbals ' s

Vermuthung , dass in solchen steigenden catalectischen Füssen ( wie

v - „ v - „ . Ydie schwindende Kürze nicht in die letzte , sondern in

die vorletzte Länge aufgenommen werde , wirklich begründet oder

nur durch die Bequemlichkeit bei der Umschreibung in unser Noten -

system ( wie 3 f3 4 ) veranlasst sei . Auf jeden Fall ist

die schlieszende Silbe lang . Von einer Ausnabme s. § 12 .

10 . Die Metren Pindars sind so mannigfaltig , dass es

schwer fallen möchte , sie in bestimmte Gruppen abzutbeilen . “ ) In -

des sondert sich von den übrigen wenigstens Eine Gruppe mit

Bestimmtheit ab , die der ( von Westphal 80 benannten ) Dactylo -

epitriten . Sie bestebet aus ungeeinten troebäischen oder iambi -

schen Dipodien und dactylischen oder anapästischen Tripodien ,

beide gewöhnlich mit syllaba anceps , durchweg aber ohne Doch -

mien , ( Dipodien sind in Daotylen , 2. B. Ol. 6, ep. 3 ; 11 ( 10) , ep . 8 ;

P. 4, ep . 4; 7, ep . 4 ; N. 2, 5, und Anapästen , 2. B. Oli 9, 10 ; 101f

ep . 7 ; P. 3, ep . 9, sowie andererseits Tripodien in Trochäen und

Iamben überhaupt seltener, ) Wie :

Pind . ISs. 2. „ ½οο v , b -

- = ο ,⸗uu,⸗

v, - - o ,- ve
4

ο , - uο, -
, ö ο , va

„ 3 e

ο ο
„

Is . 1. vb , - οe =
ρ

ο οο - ε˙hο2 -

) Aristid . 99 versucht eine solche Abtheilung durch Gleichnisse mit

dem Schlagen der Adern und den Schritten der Wanderer , aus der sich

jedoch nichts Bestimmtes abnehmen lässt .
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„
U, = f= οο ,⸗-Dο, - va

‚
ο . , - vu, -

U „ v I „ b - „ bn8 57 5
E

U, - = Uu , - vv ,

ο⸗ = , =
.

3
. f

ep . „ U = (= = uνο , vov-⸗
R

ο

U, - Uv ,[ = ob, - vv, =

—D ,

Uο nο.. = = ,⸗

,

—599 „ οe

ο—ε οά

1
2 ˙

a - , Yv „ ο = 5 -

Auf die möglichen Zusammensetzungen der æ60egS ueοο u⁰

76 ο ννν ) νν⁰ ) ν ᷑õkann ich mich hier nicht einlassen . Ich bemerke

nur rücksichtlich der Pentameter , dass sie nach den allgemeinen

Regeln zu behandeln , und zwar , wenn weiter keine besonderen An -

zeichen vorhanden sind , am natürlichsten mit Abwechselung von

Arsis und scandirt wie :

uοr , -u, u, - v, - N . 7,

0 Ol. 9. 065 25

und - „ - vUb. - bb, - bUu, - Ol . 5, 2 ;

va - Uοο ,„ o - IS. 6, 2 ;
7

οοο - ο. 0—-⸗οο = N. 7, ep . 5, Ol . 9, 2 ;

aber a) vvοονοοο ,e1s . 6, 1. ep . 4 ;

b) οοο ο , vu P. 2, 5 ;

52 „ EEεοοe⸗ ο , P. 8, 5 ; ISs. 7, 1.

Rein trochkische , iambische und anapästische Pentameter finden

sich nicht , und nur einmal (P. 3, 4) kommt ein dactylischer vor .

§ 11 . Eugονν und ElhBαοο. Am Ende der Verse kommt zuweilen

ein freistehender Fuss 4 vor . Boeckh betrachtet ihn als einen

achtzeitigen Spondeus (6αοαοο νον‘ ααονο , und hat ihm den Namen

EGν gegeben. Achtzeitiges Mass ( : - : ) mag er in den gottes -

dienstlichen spondeischen (anapüstischen) Marschliedern gehabt haben .

Bei Pindar , der kein achtzeitiges Masz kennt , muss er sechszeitig

( 3 . ) genommen werden .
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Andererseits bemerkt man , dass manche Verse mit einem obg

2 Dipodie oder Tripodie ) anfangen , auf welchen ein gewöhn⸗
lich aus vier , nicht aus fünt “) , göͤes rhαονοο bestehender æoον

UEνανα,²og kolgt . Da dieser vo ννοννe,e immer ein geeinter ist ,
s0o bekundet er sich als einen selbständigen , in sich abgeschlossenen

Tbeil, und sondert sich deutlich von dem den Vers beginnenden
0ꝙ νEν² ab ( 80 dass nicht etwa daran zu denken ist , die bei -

den ersten Füsse desselben mit dem vorausgel henden rοον Hα
zu einem woο dαννεHeog zu verbinden ) , wie :

, - bf = οο , - uUu, - vv , -uva N. 1, ep . 3 ; 5, ep. 6;
3

bο, - [ , vv, - vv , Ol. 7, ep. 3 ;
3

va „ - EUοο,οο,v - P. 11 ,
11 2 ‚

„ U „ voE „ bο² ,ο Ol. 6, 5, vgl . 8, 2 ;
P 5

v = „ U - va , ο, - v, - P . ? 52, b . „ 33

v=„o- =v, - v , - v, = P. 5, 2

„ Dοο HE- οον ο , - 1

οο,‚, =ο, οe - = οο ,⸗ ο e ο

„ σνν ˙ D, - ο , ⸗- uU,= N. 7, 8.

Ich möchte solchen voraufgehenden Füszen den Namen sLeGHMνν¾

geben . 80 gut Dipodien und Tripodien für sich allein einen ganzen
Vers GFeriode) bilden können , eben so gut , lässt sich denken,
können sie auch als Einleitung zum Haupt trhythmus des 10²⁰ Ueé-
y1ον,g dienen . Möglich auch , dass in diesem Falle der vοne lle-
yusrõog unter Umständen durch die οοον d(d. b. die Tempokührung )
so0 beschleunigt wurde , dass er dem vorausgehenden 0οο αν
an Zeitdauer gleich kam , ( Vgl . über die dοον unten . ) Uebrigens
haben dergleichen Verse ein Vorbild an manchen lyrischen Versen ,
wie dem Alcaicum dodecasyllabum (s. S. 444 ) .

§ 12 . Die Füsze va - - a und vu - - 4 machen auszerordentliche

Schwierigkeit .
Wenn in dem ersteren die Schlusssilbe laug

sich von selbst in die Messung, wie v = , [ = o, - E - = Uο , o, - P,

7, ep . 2, und - -=Ubbον˙ο ⸗ - Ol. 9, ep. 4. Want jedoch diese

Silbe ist , wie va - „ ahο - N. 4, 2, a „ - Uοο .

10 ,2, N. 4, 1 und v „ 4 - a,‚ - ½ - U - ba ( oder va „

„ a , - vV, - v ,- v , -v½) P. 8, ep. 6, oder wenn sie geradezu kurz ist ,
Wie Va -, - νο ( 0l . 4, ep. 3,63 ; P. 6, 2 8, 3 6. ep1
ep . 3. 4. , so widers richt die angesetzte Messung dem Gesetze , dass
in ocatalectischen Füszen die letzte Silbe dreizeitig werden muss . “ “ )
Oder soll man dieses Gesetz nur für fallende , nicht aber für stei⸗

gende Rhythmen gelten lassen ?

JVergl . jedoch P.
85

ep. 6.
VSI. ubrigens das S. 444 unter No. 5. und 6. angeführte enlοοo

reαννννEν“ẽ,‚ und das Aον E ονννιονν unter den rοιοοιννναάντνννενον ebendas .
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Ebenso fügt sich vo - - anger Endsilbe ) gut in das Masz ,
wie : vv - , [ ⸗v,- Ol. 8 , Cvergl . dem entsprechend in dem
vorletzten Verse 355 058 einen

8 catalectischen Fusz
—U, ) Vv , - Un Ol . 1. 6 ; v,⸗ ⸗=uuο,

15 8. Sobald dagegen die letzte 8i. b0 Verkürat wird , ent⸗
stehen dieselbenSchwierigkeiten , wie vorhin , 2z. B. vV - , - a = bb , -vUv,

P. 9, 1 und vus - iuo - vu, - vu, - - P. 9, 8. Auszerdem folgen auf
vuv⸗ - ( nicht auf 5 v——49 auöob Itssgende Rhythmen , wie vv
ε‚οο fN. 6, 6, Ol. 7, ep. 6 ; vbe , vo , Ol . 13 , ep . 6, N. 8,
ep. 3 ; vv - = o - „ U - uu, - P. 6, 4. Soll man bei diesen etwa
einen antithetischen Rhythmus, ähnlich dem dochmischen , anneh -
men , und demnach sbandiren vb - „ U, - U ,- vεοεο ο
vE „ = U⸗, - Uu, - oder vos,v , 8 13,2

§ 13 . Nachdem wir die 33 von den Füszen nach Aristo -
kenus ' Grundsätzen behandelt haben , fügen wir noch ein Wort über
das System der späteren Metriker und Zzwar vorzugsweise Hephä⸗
stions , hinzu , der übrigens in dem Abschnitt über die ανNUαν⁰νν
( Sowe it es nicht Verse Acrdl GrIMοον betrifft ) , wie wir voraus be⸗
merken müssen , seine Beispiele den melischen Dichtern, nicht den
Chorgesängen , entlehnt . Berlieten führt 9 veun lueroον ( 80 ge -
nannte οοναενονν Mar. Vict . 2, 1) auf : lleroο Labi , 200 -
Laælu, ocαάννοννεαον, dDαναονοα]ν JoOlαI , αονανιν ] ,r0 dανοσο Hννꝓονονο σον,αν , Td dν νναονονο σννʃhE , ννονναν
während sein Vorgünger Heliodor nur acht annimmt und den
rαẽs, ‘ noch , als Cohhnög , besonders stellt . Beim Dactylus gilt
jeder Fusz ( nach altem Herkommen ) gleich einem Metrum , beim

Anapästen machen je 2 Füsze ein Metrum ( auch hier nach altem
Herkommen , da in den anapästischen Marschliedern je zwei Ana⸗
pästen als ueroοο gerechnet wurden ) ; bei den übrigen fällt Me⸗
trum mit Fusz zusammen .

Von den neun v6ν ] sind indes wirklich rbythmische ueEνο
nur die vier ersten , der Päon , sowie die beiden Ioniker im eigent -
lichen Sinne ( C - uv , anaclastisch - v Y, und vo = ⸗, anaclastisch
in der Dipodie : v 8. 0. S. 415 ) . Dagegen sind An -
tispast , Choriamb und die beiden Ioniker in der besonderen An⸗

wWendung der Metriker reine Fictionen , die nur gemacht wurden ,
um solche r0d ) eg ueννεανοο au ( messen , die aus Einem Dactylus
( oder Auapästen ) und drei Trochäen ( oder Iamben ) bestanden .

Solche Verse nämlich , die aus mehreren Dactylen ( oder
Anapästen ) und mehreren Trochken ( oder Iamben) bestanden , die
80 genannten oder AoονοιiασHi ) oͥα,ñuα u , d

νοννννν ( Heph . 25 , 12 und 29 , 12 ) konnten die Metriker nicht
anders als in zwei Reihen theilen , und bestimmten die letzteren

„) Boeckh gebraucht , willkührlich , das Wort Logaöden auch für Verse ,
die eine beliebige Anzahl von Dactylen ( oder Anapästen ) und Trochäen (oder
Iamben ) , also auck von solchen , die nur Einen Dactylus haben .
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nach der Zahl der Füsze . 80 bat das AAAUον oEmuouινααo

Cv - vo, - U - u ) 10g Oοο dνννðονs T0οοονi · οον0⁰ . ]̟ ; das

ocagιαννεiοjοi ονο νννοο , οον ) 10òg r0¹ο ( ocννꝓο “ ] ά vον .

unο ον,ο ] / ; das A0hοEẽον⁰ οανννννάν - οαοννα v = „ ονο Herd

reOOοοοοι ? 16ds roy Banν,i0²y . S. Hepb . an den ang . Stellen .
Für diejenigen Verse dagegen , die nur Einen Dactylus neben

Trochken oder nur Einen Anapästen neben Iamben in dem aroðg
Ueyag zeigen , ist es irgend einem erfindungsreichen Kopfe geglückt ,

ein Mittelchen zu entdecken , um dieselben in sechszeitige Füsze

umzuwandeln . Und da dieses Mittelchen für die meisten metra

der melischen Poesie ausreicht , so hat es solchen Beifall gefunden ,

dass es nachmals von den Metrikern beibebalten wurde . Wir fin⸗

den es zuerst bei Heliodor ; ob er der Erfinder ist , bleibt unge⸗

wiss , ist jedoch wahrscheinlich , da er nach Marius Victor . 2, 9, 8?,

der ihm oder vielleicht seinem lateinischen Bearbeiter Iuba treu

folgt , inter Graecos hujusce artis antistes aut primus aut solus est .

Das Verfahren ist einfach dieses .

1. Eine mit einem Dactylus beginnende Reihe , wie vνσνννον

wird in ein metrum choriambicum und ein ( catalectisches ) metrum

iambicum ( - Uv - ,v - v ) zerlegt , und daran die Fiction geknüpft ,

dass das metrum iambicum mit dem metrum choriambieum in

einer Art Verwandtschaft stehe oder , wie man sagte , ihm oͤuoloel-

öeg * ) sei . Die genannte Reihe galt daber geradezu für ein dime -

trum choriambicum ( catalectum ) . Ebenso ist für diese Metriker

Uοο‚ο οοο , οεοfο ( statt vo, - = bο , - v ,- ein trimetrum

choriambicum catal . ; U - „ - Ubο , - Ub „ v - o ( statt - vv,⸗

Ub, - - , - v, - v ) ein tetram . choriamb . catal . Daneben lassen

sie auch scheinbar aus reinen Choriamben bestebende , also schein -

bar monoide , Metren zu. 8S0 ist ihnen vUr , = vν ein dimetrum

choriambicum catal . , jedoch mit der Annahme , dass die letate

Silbe anceps sei , während die wirkliche Form - vv, - =uU, - am

Schlusse eigentlich eine lange Endsilbe hat , die freilich , als letzte

Silbe des Verses , anceps ist ; ebenso gilt vον , - nο² , ⸗ οο für

ein trimetrum , und - - UUο „ - D , ⸗bον² , ⸗-vppbefür ein tetrame⸗

trum chor . catal .

2. Die ( in unserem Sinne ) dochmische Reihe . . . ,V , - U,⸗
wird in ein metrum antispasticum und iambicum zerlegt , und das

letztere für ein dem Antispast homöoides angesehen . 80 entstebt

aus der genannten Reihe ein dimetrum antispasticum v - ο , u⸗,

wobei zugleich angenommen wird , dass der Iambus jedes Antispa -

stes mit dem Trochäus und Spondeus vertauscht werden könne

( was wir ebenso wie den Fuss . . . . im Folgenden unbezeichnet
lassen ) . Auf dieselbe Weise gilt v - - v, - ( statt v⸗, „ - v, ) für ein

οννοννενN οννοννννννάο ] , εο , uονe˖‚»HL(Gtatt v - , „ vb, - ) kür

*) Im Gegensatz dazu heiszen die nur aus Einem genus ( also nur aus

Dactylen , Anapästen , Iamben u. s. W. ) bestehenden Metren uοοονhονn .
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ein ꝙuν,iobs ; E (statt e v ) für ein

Juuαενννο ) ⁰ ονεονννεεναν,ον oder auch otuerνοοννο Ʒxο oινναι ) ;
v - = U, „ o - U- , v - o ( statt v - , - vo , v, - v,eu ) für ein rocuενοοονν

auraferlbr; aeee e Gtatt v - „ uvv, - [ ⸗vu , - v, —)
für ein roάεννο Gcq nuroꝝ uανοάνο )ν loder AouHd08105), oder
auch , mit beginnendem metrum iambicum , vEUο ο ο , n-=u

( Statt v- , „ v - [ va - „ - vUv , ⸗v, - ) als AIu o ooͤsmαοννάν ] ũoο
kerner v - = U, - - = U - - - ,o⸗ ( statt v „ Ub, = o, =
vu , - v ) kfür ein rerocdtuerον ανν ’ f ] oον uαανfοννσͥo oder , mit

metrum iambicum als zweitem Metrum , v - - U, ULU U - = Uο

( Statt v - , vv , - v, - ( ον, U , v ) , als Hetdus15
Der jionicus a majore entsbeht aus den 4 ersten Silben einer

mit va - vus anfangenden Reihe , und zwar unter der Fietion , dass

in dem ionicus a majore die erste Silbe anceps sei . An diesen

ionicus a majore muss sich ein fallender Fusz anschliessen , daher

wird der Trochäus zu seinem homöciden Metrum . Also ist A - U ,

(ctatt b οοονσανο ein sοYονẽpH Cοννοννσ νοο αν , uelbo -
vo0g; οο = ο² ο‚,‚—⸗= ( statt va , vvz , v - v = „ ) ein trimetr .

brachyc . ; - ουν = = οο -ο ο( statt va,‚uu - ⸗vu , - v , - ½) ein

rOντνοννο ασαidtHnmεεο ) Z em oquον σοννμ ανν ”οασια⁰ Hννοννν oͤlnooͤldeg,
und die Form Uο, b - U , - Ue ( statt va - ‚vh ,v , „ „ )
ein roνινενẽum ) ν) νYiuανειοονσ eα νU]]εο ονν ] αꝗs oͤlrooͤtas vν ovo

rOοναννν .
4. Eine mit vbU - anfangende Reihe bildet mit ihren vier er -

sten Silben einen ionicus àa minore , an den sich als homöoides Me -

trum auch hier wieder der Trochäus anschlieszt , aber mit der Fic -

tion , dass der Ionicus a minore vor dem Trochäus nothwendig

neurck Gẽõ, . ͤ were de, d. h. seine zweite Länge verkürze ( G6re vih˙
* 0 1 roοονs del Yοαονν εννασαννοον roον οανν νοννν

,ονννενοι So gilt alss vοσnον,⸗ - b οο ( statt vv - „ ονεαεε ) ) für

ein dimetrum ionicum aàa minore . Wenn umgekehrt die trochäische

Dipodie vorangeht , so muss sie die Form des zweiten Epitrits an -

nehmen , also - = , buo = - ( statt - v, - ν „ 9 .
Somit galten al80 der Iambus als ö,ꝙ] ) slisονσ àu½ Choriambus

und Antispast , der Trochäus zu den beiden Ionikern . Nun fanden

sich aber auch Metra , in welchen umgekehrt die nichthomöoiden

Metra zu einander geselltsellt waren , Bümich der Troebäus zum Chori -

ambus und zwar ihm nicht nasifol gend , sondern voraufgehend ;
ebenso solche , in welchen der Iambus 82 Ionikern voraufging .
Diese Metra nannte man daher ν dονανεον ] H ⁰gClα ) “h. Dass

der Choriamb und die Ioniker hier dem anderen Metrum nicht

voraufgingen , sondern nachfolgten , bezeichnete man durch Em ,

und nannte die Metra emNoονιuo (das nach - oder hinterobori -
ambische ) , νοσ Ueινονορ EUOονον νν ν νιοανονοẽ Eοοον

*) Genauer dανά οννν ονE,Z̈ dvrιαeο liszu, indem man unter

οοαν αννινν,ον , 5das antithetische Metrum v - = ο verstand .
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Es sind dieses folgende : I . das EUHMοιαWlꝰ ( oder Tamqbunòn,
3 * ο , - Ua ( statt ο - ο , - U,

- Ua ) ; 2. das S“ νοσi dαο u6² 3 .
AaruI0

( oder Auiνον ανονανοαννα‘ bdßpο§) ,⏑ ↄ ενοννε —οσ ( statt

v˙ ο , οοννο ,αe))]; 3. das ( Eοονο d0 uS4ο rollls -

0οο dααναεαενοονν Ooder AuανE ) ο odcooͤed0d0TNc0) : vα

wrre⸗ ( statt va,v - Ub,οονο ννονε ) ) ο] 4. das ( æπhο

54070 d0 e¹οꝓο rerενοον 240uInòv : DEο⏑ οον
- α ο ( statt va - 5— 5 0 l8ufa⸗ „ v- ) ; 5. das d

EAοσοον ννονν˖ r0lι ducerduferov : vαεοοe e
5˙ ( statt U˙ =„ ο Eο , - ο „=va) ; 6. das (d EAcονεονον
Eοοι ] ονν νονtονοο duοαννꝓmSou) dννͥ0 ) iuαο va

οον ⸗- ˙ον ( statt v - 5vf = Uu, - Uo [ - o , - vi . — Vom Antispast
gibt es kein Eπhαά]Uh⁰ννοννάεαε) οαν] dagegen führt Hephaestion folgenden
Vers an : v - = U, - Uο , v (tatt · „ ⸗U- Uο . , - v, .

Hieran schliesze ieh eine Bemerkung über die eνον aοονν
Uclhν,̃ , die Hephästion erst am Ende des Abschnittes 1αο u

70⁰· ( nach den dοανονμοοννj ) behandelt . Die polyschematistischen

Moetra sind gekennzeichnet durch 2 Erscheinungen , 1. dass , nach

Heph . Meinung , das metrum iambicum mit dem Choriamb ver -

tauscht Werden kann , dass also aus dem Glykoneum . VIEU - U -

folgende polyschematistische Form entstehen kann : Vf - vο ;
wir würden sagen , dass der Dactylus die zweite oder dritte Stelle

einnehmen , dass also die beiden Metra : . . , Vvv, - u, - und . . . „ U ,

U, - vertauscht werden können , und 2. dass der Fuss „
0 als reiner Antispast ( mit schlieszender Kürze) , sondern als ein

von uns so zu bezeichnender Dochmius ( . . . - va mit schlieszender an -

ceps ) anzusehen ist , halb die beiden Formen v - - - und - - =- U Vvon

Hepbästion als ein Iambus mit langer Silbe an gerader und als

ein Trochäus mit langer Silbe an ungerader Stelle aufgefasst wer -
den . Beide Erscheinungen finden sich auszer dem angeführten

Glyconeum in dem Priapeum „ U, - va , poly -—ο , =u ,
schematistisch . . . Va , - Uvbv, - „ vu , - va , oder nach Hephä⸗
stions Messung . . . ,o - U , . U, b- ·ba und polyschematistisch
„ „ U , ε , ,pb -⸗o· ( also auch —- —, - = ε uον

u. 8. W. ). 1
Die zweite Erscheint ug allein zeigt das Eümoαοοαον ννο Hνuον

GEοοον Eανονup - añfiuoo : . . - U, , ον, ο Auszer-
dem führt Hephüsstion als polyschematistisch üdeh an 0 AοHu
70 c0αονν,ανον πeνοννν ον : bν αονr - =ο, . = o,„ - U - o, - oder
nach Hephästion' s Messung va-uur=,ον „ - = ue , wobei denn
der erste Fuss die polys chematistische Form da === erbalten kann .

DDas Cratineum übergehe ich , da seine verschiedenen Formen sich
nicht mit Bestimmtheit feststellen lassen . )

§S 14 . Asynarteten . Es finden sich stistisch gebrauchte

8 o genannt , weil es mit dem vorhergehenden verglichen an der Grenze
des zweiten und dritten Fuszes scheinbar die Form einer doοdαννꝓοσνν ghat.
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Verse , die eigentlich aus zwei ( einige sogar aus drei ) kleineren
selbstündigen Versen zusammengesetzt sind, so dass sie für ein
nur in Eine Zeile geschriebenes kleines Distichon ( oder trico -
lische Strophe ) gelten können . Andererseits werden ( wie 2. B. im
Pentameter ) die beiden Theile deswegen zusammengefasst und als
eine Einheit bildend gedacht , um einem anderen längeren Verse
( dem Hexameter ) gegenüberzutreten , und mit ihm das Distichon
au bilden . Hephästion gibt diesen Versen den Namen doονονννe
Est . derog ) , d. h. unverknüpfte , inconnexa oder non composita
( Mar. Victer . 2, 7, 7 ; 3, 3, 5) .

Ein jedes Glied dieser Verse lässt die Catalexis zu . Ein aus
zwei Gliedern bestehender Vers kann daher sein entweder einfach
catalectisch , nämlich am letzten Gliede, oder procatalectisch ( Heph .
54 , 10 und 18 ) , d. h. am ersten Gliede , wie ( angeblich , bei Heph. )
U - U , - A= - u - , - usv , oder dicatalectisch ( Heph . 56 , 8) , wie
b - U - öobsubs und (nach Heph. “ ' s Messung l. I. ) - οεe =
U= = b,u = - ( statt v - „ = vv,Ev⸗ „ - Uv, 9. 87 auch an beiden
Gliedern acatalectisch , wie das archilochische Metrum ( Heph . 50 , 17 ) :
P‚‚·οnονnοο f-= οσ ) und das Euripideische ( Hepb . 53 ,
19 , vgl . Schol . Arist . ed. 756 ) : v - r „ - U = U = - = ( 4 T 3) .

Wenn das erste Glied steigend ist , kann es am Ende 80805 die

SVllaba anceps zulassen , wie gleich im ersten Asynarteton , dem Ar -
chilochischen : v - οσνοοοοιεεEDοοο .

Gewöhnlich tritt auch nach dem ersten , oder wenn der Vers
aus drei Gliedern besteht , nach jedem der beiden ersten , Cäsur
ein . Wo dies lä ügt ist , wie nach dem ersten Gliede im

lambelegus ( Heph . 51 , 22 ) b - ο Eοο ο ( α) οανον νe , esüö-

60ꝓm Oeul oοοννιν ) aer in dem Verse ( Hepb . 57 , 5, Wo mit
Thiemanu zu lesen : àd0d 610 6οοs 7557Aeg ’ 5 % - , - U

- vu , - v , - Us ( αννiNοοονο ονοοά ] νοε ν⁷ Dοx αονοðdαονοο), hän⸗

gen die Glieder eng zusammen . Ihr » Unverknüpftsein « kann

10 bier nur darin bestehen , dass der Vers weder aus Uοοοj?à/ᷓ
Geroa , noch aus oͤuoloeoqñ, noch aus 2αο ααννννιοαν Uloerd , noch
aus æπανανειο ]εν ( ive AoHανονλJ “], sondern eben aus zwei metrisch

unverknüpfbaren und keine Einheit bildenden Reihen besteht .
Da.

mit stimmt die Erkl lärung des Hephästion ( 47 , 8) : Vονν oͤ 0
dοοννονα ö 0¹0 4ο (Senauer wäre gewesen : ovo

T0lαν ν α 1ꝙlullcerc⸗ u¹ q αεαννά Gu ] o¹ Sοοννοuν unqͤs
Eοοννν αννν αάννν νον νεοανν 0YAUIRGNdl, 6 οο .

Anders wird der Begriff der dοονοννα ’ von Aristides ge -
fasst . Um diesen richtig zu verstehen , muss man nicht vergessen ,
dass Hephästion in dem Abschnitte æeονσ οοννοονονν, sowie alle übrigen

*) Die syllaba anceps am Schlusse des dactylischen Colons sucht West -
Phal so zu erklären , dass die Dactylen für alogische zu halten seien , und
daher der letzte Dactylus die syllaba anceps in derselben Weise zulasse ,
wie der letzte Fuss einer trochäischen Reihe , dass also , weil —- Oο— ευν
sel, sich - Ou zu - Oνν wie - v“ zu - vs verhalte .
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griechischon und lateinischen Metriker , nur die aαν Cονν ge -

brauchten oder die bei den melischen Dichtern vorkommenden

Verse behandelns ) . In einer ganz anderen Lage dagegen befinden

sich diejenigen späteren Grammatiker, welche sich mit der Colo -

metrie der Tragiker und des Pindar beschäftigten , und deren Ar⸗

beiten in die Scholien des Aristophanes , Euripides und Pindar

übergegangen sind . Sie betrachteten die ihnen vorliegenden ( zum

groszen Theil schon in
135 dnung gekommenen ) Verse , wenn sie

nicht unter die von Heph ästion angenommenen Kubriken der uo -

v0ο‘ jj , G⁰οE , 22 33 — Ulurd fieleen , als dονάννά ] ,
und theilten sie in GErο˖ ( anαννα Nurce ,

cer
Huer laldl, vHοννα ] ] Ai )

und ( dreifüszige ) v0α l ( oder Uννον ulοααν] . 80 2. 5 Schol .
Arist . Av. 920 ist der Vers vVo - VV - UU - dονονειινοον 66 Aο

Aοονανν ’ ν] νο las̃ heοοννg . Man wird danach die Stelle bei

Aristid . 56 M verstehen , wo er , nachdem er die gewöhnlichen

neun αασνõ αE]Nαοοοννν auf hephästionische Weise abgehandelt hat , fort -

fährt “ * ) : Aus eben diesen Metren , wenn sie verdoppelt werden ,

entstehen zusammengesetzte Metra , aus ungleichen dagegen unver⸗

knüpfte ( oοοναονð) . Von diesen letzteren bilden theils solche ,

die aus zwei Metren bestebe
on, Ein Colon , theils solche , welche be⸗

stehen aus einem deroοο und einer roluij, oder aus einem uEαενιονον

und mehreren ( genauer : zwei) roν , öder aus lauter roάe oder

umgekehrt aus einer vo und einem derοον , oder aus einer 70¹
und mebreren ( 2 ) Aνο . ) Wenn man bei dem nErνινꝓον )·οmai vo

und x0ον ανεο ] ανν⁰e annimmt , dass die Stellung beliebig sein

könne , und zu den dο derod noch die Verbindung eines Aννοον
und dlrνεονõ, , binzufügt ( Wwie Phoen . 1019 : 70 Eοοννõο, ] ⅛ IJroʃ
CαοοYto E6 Laανijg BCανσ α οοννH uανεν˙ονν οuauαεν

Mjnrov ) , so ist die Zahl der möglichen Fälle dieser Aftercolometrie

So bemerkt Hehb . 51 , 20 von dem Jambelegos : &ο OοονενEα ο

εν 11d vνuͥ: . no, SeTocoνã oͤs.

* INVEνν . 08 Sν robrοον 70 αινσννο νά SRν oνεαανον uerοοε
νν νιν πναεν 75 dνοάοννάν Gοοονιοννεν . Tobroον od vd 4⁵% En 0vο UE

70 dy dmoνονð J0
70 oð En usrοο uανν ) %D⁰] s, , uSνονοννο ) ꝙσ rouucbv,

En cοανο αο ) αα &οννννινÜ Hιhο ? Zu ‚ uενeον, , ον ? ·ν² ‘ α,̃m .
Die

eur
te rohνsẽ sind ausgefallen .

*) Wir führen einige Beispiele an , die ausdrücklich als CoYChra0 werden . 2 Metra : Eur . Hec . 441 Ffu d Co - v , 53— oſusοο

eOHUEr0 . AαννuhhEſ òͤd od)9ον oid rο ονEÜ¹ον , αποεννον˖ —eig 0l

ec⁰ue oοοονοα = —5 o& rꝰ d vrgerürwo. Metrum und Tome : Hec 904
10 8 οοναιο⁰)teo 25 0 Aαν lcννꝓον 1ανσννενꝓν ‘ ] x5j
Or. 948 r0 kc oοανννοον E2B1αBdον² v0 ταο vꝙ .
10 ; 2 Tomae : Or. 306 ròu 68 85000⁰ ονιοονεοο vUσενανοννον σον
05 % οοοοανσνον ν,σονννονο iqð En Aααοοe οννο εννά]ννpονο αεν lciuh ( οον
v⸗) ; tome und metrum : Hec . 140 ( Cοονοοννενε dοονεονεσοον Eu roo-
αι ) ονν νονοννεονν ‘ αν ναuPε˖ĩuujs

ſ
7 %⁰νν⁰ ν ναοαοοάναάεnhαν] /uru ;

2 metra und 1 tome : Or oνεõον ν‘ οοανενονονν odͤusroor
ανν ονονεννον νονονννάν vgl . VesP 271 ( D. % v

25 5 32
soν αj fν , οννονετ’õẽ]¶ En r CHανρμðοοο dοοααιενοον f αάν) νανονο ν ⁰ lͥv⸗

Sασνννν .

0
*



Schriften über griechische Metrik . 447

erschöpft . Denn dass bei diesem Verfahren das & õο ’ ‚u einem

ganz willkührlichen Begriffe wird , braucht weiter keines Nachwei⸗
ses . Noch bemerke ich , dass die Colometriker ein besonderes

Vergnügen darin n 2wei xhe dau einem solchen 6rHανο au
vereinigen ( Guuνν,Q ) . ) , der als stistisch gebrauchter Vers oder
sonst bei den Melikern eine Rolle spielt . So vereinigen nach He -
liodor ad Pac . 775 Einige die beiden Verse 7 und 9“ ( Uοοο
und 2 zu Einem , xανι οννννιν Eyονοιuοmsſ Gleph . 5
§ Aαν ανά⁶ιν ) . Ebenso findet Heliodor das . V. “ einen Lallhele .
50 9, nub . 467 „ ein Xolelletboο , ebendas , à und & ein Erog . Es
stimmt dies ganz zu dem metrischen Scheinsysteme des Mannes ,
und flöszt uns vor seinem metrischen Verständniss keine hohe Ach -

tung ein , wenn er auch nach Iuba ' s Meinung , wie schon angeführt ,
inter Graecos hujusce artis antistes aut primus aut solus est .

Der Scholiast zu Heph . 201 , 15 zählt im Ganzen 64 dαν
ruro auf ; er erhält diese Zahl durch die Multiplication der Metra
der 8 y6%m, mit sich selbst , und versteht unter cοον)ονννα wahr -
scheinlich die Anzahl der möglichen Verbindungen der deroa , ohne
Rücksicht darauf , ob sie uoνeαñ und Sl0O1040 f sind oder nicht ,
oder aber er denkt sich bei den 0s und oͤuOõð ,ñ das erste
Metrum als catalectisch , um es asynartetisch zu machen .

Noch einen Schritt weiter geht die Quelle von Mar . Victor .

3, 3, 8. Dort wird das ( dimetrische ) Colon und seine durch Ver -

ringerung entstehenden Stücke ( im trochäischen Masze also folgende
acht Gröszen oder canones : - v - urν ο,re - ⸗οονοε . ,-= ο²Dο ˙οεο ον,
U - , - uU = „ - U ,- , und beim Dactylus und Anapäst , um ebenfalls
die Zahl 8 zu erreichen , die mανοον vöoijg und ihre Verringerungen
( also um hier , 2. B. beim Dactylus , mit Mar . Victor , umgekehrt
vom Kleinsten , dem monometrum dactylicum brachycatalectum , an -

zufangen , foligonde acht Gröszen Seb , SGebye, ꝙeοe , ꝙοοανσ oij ,
ꝙανονrfe oͤn ue , ꝓοννσ αοοε , ̃eνε τν᷑ ꝙhαοοον du) ] genommen ,
und 0 dass , wenn man alle möglichen Verbindungen dieser
8 canones zusammenzählt , die Zahl 4406 ( 84 ) herauskommt .
Freilich wird die Bemerkung hinzugefügt : Haec ( jede 8) si singula
sint nullis eis congregatis , manifesta essent . At quum inter se
dissimilia aut disparia nectuntur , tunc ex ipsa brevitatis conelu -
sione obscuritas nascitur , unde GοναννναενLęuνά ον αάενuαH⁰ο ] a

Graecis , a nobis confusd et immanifestd appellata sunt . —

Schlieszlich haben wir noch eine , der Zeit ihrer Erfindung
nach wenigstens bis auf Varro hinaufgehende und von den römi -
schen Metrikern mit Vorliebe betrachtete Theorie zu erwähnen , die ,
wie W. Christ »die Verskunst des Horaz im Lichte der alten

Ueberlieferung , München 1868 « gezeigt hat , einen nicht unbedeu -
tenden Einfluss auf die Poesie Horazens gehabt hat . Diese Theorie

suchte nämlich die lyrischen Metra auf den Herous oder neben

diesem etwa noch auf den trimeter iamhicus und sotadeus zurück -

zulühren , und sie von diesen als æοοονανονοννα ’ gefassten Metra mit
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Hilfe von adjectio ( Zusatz von Silben ) , detractio ( Wegnahme ) ,
transmutatio ( Veränderung ) und concinnatio oder compositio ( Zu-
sammensetzung ) abzuleiten . 80 gilt der Adonius als Schluss des

Herous , der dimeter iambicus acatalectus und bypercatalectus als

Theile des trimeter iambicus u. 8. W. , ebenso der Pherecrateus als

ein trimeter dactyl . oatalecticus : - , vUv, - va , der Glyconeus als tri -

meter dact . acat . : : - „ Uob,- Uva, wobei die letzte Silbe als anceps

genommen wird , der Asclepiadeus C = , UU, - - Uο ,= Va) als ein

trimeter dact . cat . in syll . E dimet . dactyl . acat . Aus dieser Auf⸗

fassung des ersten Fusses als Dactylus erklärt es sich , warum Horaz

ihm die Form eines Spondeus , nicht auch ( wie die Griechen ) die

eines Trochäus oder Iambus gibt . Auch in dem Hendecasyllabus

sapphicus ( U, = , = vUv - = ,v - ,va ) scheint Horaz das erste Komma

einem Trimet . dact . catal . ( mit detractio einer Kürze im ersten

Fusze ) gleichgesetzt , und deshalb den zweiten Fusz spondeisch ge -
bildet zu haben .

Bei dem Bestreben , diese Metren dem Herous anzunähern , ist

es nicht zu verwundern , dass Horaz den Versen von wenigstens
11 Silben auch die dem Herous gewöhnlichste Cäsura quinaria

( rouij Eοοονοs ) zutheilt , welehe dieselben in zwei Commata

theilt , 2. B. dem Asclepiadeus minor , - , Uu , [ - vUb , - vuus ,
Maecenas atavis edite regibus , dem Sapphicus minor , - v , — 5
„ = „ va iam satis terris nivis atque dirae ( in den späteren Ge -

dichten , IV Buche und carm . saec . , auch - Ufl ,= - = οεειενε , - va ) ,
dem metrum elegiambicum , - vu , - uvv , EA - U , va - ν , seri -

bere versiculos amore percussum gravi , auch mit Zulassung der

syllaba auceps und des Hiatus in der Cäsur , wie Ep. 1I , 6 Inachia

furere , silvis honorem decutit und 11 , 14 kervidiore mero arcana

promorat loco . Aehnlich berscht die Caesura quinaria bei den

Versen mit iambischem Character , wie : beim trimeter iamb . , 9 ,

νο (=o, - v , - v,⸗ , suis et ipsa Roma viribus rnit , beim trim .

iamb . catalecticus , vag, v - , va * - v, - U, - va , trabuntque siccas

machinae carinas , und beim hendecasyllabus Ale . - - „ v - , =Uhο,

- a , odi profanum volgus et arceo . Auszerdem bildet Horaz drei

längere Verse mit 3 Commata und 2 Cäsuren , den Asclepiadeus
maior , - „ - ο, - * [ =vu, - - vu , - hbs , tu ne quaesieris , seire

nefas , quem mihi , quem tibi , den sapphicus maior , - v , — , * hUο
U , - U, - v , te deos oro Sybarin cur properes amaudo , und den
Archilochius major , - ο , - ,kν οο - v , - v, - va, solvitur acris
hiems grata vice veris et Favoni . Vergl . Christ über das Einzelne .

( Schluss folgt . )
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